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Schreiben angesichts des Absoluten

Das Werk Hans Jürgen Badens

Am Dezember 1976 wurde der Essayıst und Theologe Hans Jürgen Baden 65 Jahre
alt Anlafß 9CNUß, eiıne Summe se1nes lıterarıschen, mehr als Bücher umtassenden
Werks zıehen, das 1MmM Dritten Reich nıcht I: den heftigen Wıderspruch der Macht-
haber CrrFeRTtE, sondern auch die Generaloberst Beck gescharten Verschwörer
Hıiıtler mafßgeblich beeinflußte. Dıie gedankliche un sprachliche Leistung Badens WUur-
digte bereits 1962 eın unpartelischer und sachkundiger Kritiker w1e arl Krolow,
ındem Baden als einen y UMNSCICI besten protestantischen Schriftsteller un Essayısten“
bezeichnete: ABr schreibt als CHÄrst, un schreıibt mi1ıt der musischen Sensibilität des
Schriftstellers.“ Im Rahmen seiner Geschichte und Asthetik des deutschen Essays stellt
Ludwig Rohner die Essayıstiık Badens 1n den Kontext einer. „ T’heologie des Essays”
der iımmerhın eınen gesonderten Abschnitt wıdmet. Be1i sovıel]l Interesse un An-
erkennung VO seıten der Kritiker un Literaturwissenschaftler 1St erstaun-

lıcher, daß bıslang weder VO  } evangelıscher noch VO  e} katholischer Seıite eine umfassende
Würdigung VO  e Badens Gesamtwerk versucht wurde. Dieses Versäiumnıis möchte der
vorlıegende Versuch nachholen, allerdings 1m Bewuftsein jener VO Baden selbst schon
1954 erkannten perspektivischen Tragık des Geistes, wonach » das Schicksal des Den-
kens 1St, perspektivisch se1ın mussen. Das menschliche Denken ermöglıcht nıemals
einen Blick auf das Ganze, Objektive. Es o1bt immer 1LUTr Ausschnitte, Facetten, Stand-
punkte“ (Mensch un Schicksal, 172) Eın solches perspektivisches Denken oder
treftender Darstellen oilt auch für diesen Versuch, das Gesamtwerk Badens umriı{($-
haft darzulegen.

Christlicher Realismus

Badens Lebens- un Schaftenskurve verliäuft 1n einer Ühnlich beharrlichen Konstanz
und aufsteigenden Kontinuıität w1e seın Gesamtwerk und dessen Sprachkunst. Am
10 Dezember 911 1n Rotenburg (Hannover) gyeboren, geht das humanıistische
Gymnasıum 1n Bremen un: studiert anschließend evangelısche Theologie Ww1e€e Philo-
sophie 1ın Greifswald, Tübıngen be] arl Heir_n VOT allem un Göttingen. 1937
übernimmt 1n der Lüneburger Heide heute Va cdar ebt ıne Pfarrstelle,
die MI1t vierjähriger Kriegsunterbrechung bıs 1951 betreut. Bereıts eın Jahr spater
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erscheint seın GESTES; Maxımilian VO Engelbrechten zugee1gnetes Buch MI1t dem be-
Zzeichnenden Tıtel „Die geistıge Lage der Kirche“ (1938) Baden 1St DL Jahre alt ber
dieses Buch schreıibt vierz1g Jahre spater: S 1St allein Aaus der Sıtuation jener eıit

verstehen: völlig veränderten politischen Umständen der Kirche helten,
iıhre geistige Substanz bewahren un sich nıcht als über Kopf polıtisıeren lassen.
Die andere Möglichkeit (von Hıtzköpten wıederholt gefordert un auch praktıziert)
ware das Martyrıum SCWESCNH, das die Gemeinden lediglich ihrer dringend benötigten
Hırten beraubt un meıner Meınung nach n1ıemandem genutzt hätte. In dem ugen-
blick reılich, als ich nıcht mehr 1m Pfarramt stand und solche (oder ahnlıche) ück-
siıchten nehmen hatte, radıkalisierte sıch auch meıne Position csehr schnell un
widerruflich“ (Brief VO 20

Schon ın diesem allerersten Buch wırd die alle seine spateren Werke tragende Idee
unmißverständlich tormuliert: »”  1€ Durchformung des einzelnen Menschen MmMI1t christ-
lichen Gehalten 1St dıe wesentliche, 1St die Aufgabe WWASCLHET eıit  C Diese Zielvorstellung
erwächst Baden Aaus der Ertahrung mi1it Menschen, die 1938 arakterisiert:
S o1ibt nämlich heute einen Typus Mensch und vermehrt sıch ungemeın! dem
geistige Argumente überhaupt keinen Eindruck mehr machen, sondern der das Maschi-
nengewehr für eın eindrucksvolleres Demonstrationsmittel hält.“ Miıt Blick aut diese
1CUEC „soziale Alltäglichkeit“ fragt Baden nach den Einflufßmöglichkeiten der Kirche
und empfiehlt eiınen „Formwandel der Wahrheit“. Der marxistischen un national-
soz1alıstischen Neigung Zzu Totalıtätsgedanken stellt Baden die notwendige Verwirk-
lıchung einer Il, VO  } Gott her konzıplerten totalen Seinsordnung un eıner
Hierarchie Aus der Erkenntnis heraus, da{fß Z Totalen strebende Epochen

realistisch sind, ordert Baden on der Kırche dieser eıt „die Erweckung
eines Wirklichkeitsbewußfßtseins, eines wirklich zwıiıngenden Realısmus“, den
als i1ne „Sättigung und Neuordnung der sichtbaren Welt VO  = Geist, Idee, höherem
Prinzıp her“ versteht. Badens Fazıt, MIt Blick auf das sıch dem Höhepunkt seiner
Hypostasıerung nähernde polıtische Gebilde aAausgeSagtl: „Die organısche Ganzheit,
welche sıch nıcht mehr 1ın einem Atem Von Gott und begrenzt weilß, wird das
Opfer ihrer Vergötterung. Sıe wiıird zugleich das Opfer iıhrer Maßllosigkeit, denn alle
ırdischen Größen empfangen ıhr Ma{( VO  e} Gott; das göttliche Ma{fß 1St Voraussetzung
iıhres Bestands. hne Ma{iß geht das Leben Aall sıch selbst zugrunde.“

Bereıts dieser eıit begann das Zugrundegehen des Lebens der Maßllosigkeit.
Die zeitgemäße Aufgabe der Kirche sieht folglich Baden darın, das göttliche Sein
proklamıieren, das der tragende Grund jeder iırdischen Gegebenheıit 1st und ohne das
keıin echter Realismus möglıch 1ISt Daraus resultiert auch der Trost, den Baden der
Kırche seiner eıt MI1t dem Schlufßsatz se1nes ersten Büchleins geben versucht: „Und
darum 1St die Kirche eW1g. S1ıe ISt nıcht eWw1g als Institution, als ‚Weltanschauungs-
gemeınschaft‘; S1€e 1St eW1g, weıl durch das, W ds S1€e Sagl un verwirklicht, das Leben
ErSst eigentliıch vollendet werden kann. Hıer lıegt der Grund, der einz1ge Grund, aru

heißt Die Pforten der Hölle werden s1e iıcht überwältigen.“ Für das Jahr 1935
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mutıge Worte, die, WECNN nicht das Leben, zumindest die Freiheit kosten
konnten.

och VOTr Kriegsausbruch gelingt Baden, die aktualitätsbezogene Studie SEAS
yeligiöse Problem der Gegenwart bei Jakob Böhme“ (1939) publizieren, eın A4aUS

zehn Kapıteln bestehendes Buch, das Auswege Aaus der relıg1ösen Krise der eıt auf-
zuzeigen bemüht 1St Weder 1m zeıtgenössıschen Deutschglauben noch 1n der verlocken-
den dominierenden relıg1ösen Unentschiedenheit biıete sıch i1ne Lösung der Krise a
sondern allein 1n der Konsequenz: S mu ıne voraussetzungslose‚ durch keinerlei
weltanschauliche Anleihen belastete Besinnung einsetzen auf die relıg1ösen Urdaten:
Mensch und Gott, Leben und 1Od, elit un Ewigkeıit.“ Be1 Böhme sıeht Baden diesen
Radikalismus des Fragens vorgezeichnet, der bei keiner vorletzten Größe haltmacht
und unmıttelbar auf die christliche Lösung stößfßt, VOrFr allem 1n der dialektisch aufge-
lösten Antınomie VO  — relıg1öser Schöpfung un Überlieferung, VO Revolution un
Tradıition, für die 1U den Miıttelweg o1bt, „daß die schöpferischen Durchbrüche 1in
das ett der Iradition zurückgelenkt werden un daß die Tradıtion sıch durchglühen
und spiırıtualisieren äßt NAAC} schöpferischen Feuer“.

Die rage nach dem bei Jakob Böhme vorgegebenen Verhältnis VO  3 Schöpfertum
und Überlieferung führt tolgerichtig DU rage nach Böhmes literarischer Existenz, die
auch für Baden selbst VON entscheidender Bedeutung wird. Er entdeckt 1ın Böhme nıcht
1LLUT 1ne der ersten literarischen Exıstenzen, sondern „geradezu ıne Theorie des Schrift-
stellers“, die 1n der unmıttelbaren yöttlichen Berufung ıhre Sınnhaftigkeit begründet
findet „Nur dort, die Sanktion des Schriftstellers von Gott kommt, 1St die schrift-
stellerische Exıstenz unbedingt sınnvoll; Wer dagegen seiınen Auftrag A4US sıch selber
bezog, steht 1ın der dauernden Gefahr, sıch selbst betrogen haben.“ Diese bei Böhme
WONNECNE Theorie des Schriftstellers 1St 1ın Badens Werk eın völlig u  9 WENN auch
grundlegender, 1ın allen spateren Büchern sıch immer wieder einfindender Faktor, und
ZWAAr 1m Kontext des Schöpferischen, das für Baden ıne tundamentale Bedeutung
hat Zweıitelsohne ßr die Erörterung der schriftstellerischen Exıstenz Böhmes erahnen,
WwW1e früh und W1e intens1v Baden auch für se1n persönlıches Leben die Verwirklichung
eıner solchen Exıstenz als Berufung ansah.

Metaphysik des Tragıschen und des Schicksals

Solche Überlegungen un die Erschütterungen des Zweiten Weltkriegs, dem Baden
als ew1ger Obergefreiter vier Jahre lang bıs Zzur Kapıtulation Deutschlands teilnimmt,
iinden ihren Ausdruck 1n Z7wel weıteren Veröftentlichungen: A Das Tragische. Dıe Ery-
henntnisse der griechischen Iragödie“ (1941) eın Buch, das auf den heftigen Wiıider-
stand des Amts Rosenberg stiefß un die Sperrung weıteren: Druckpapiers Zur Folge
hatte un „Mensch un Schicksal“ Vor allem MIt diesem Buch wollte Baden
Jenseits aller 5Systeme und Lehren Zu Menschen seiner eıit „verständlich über die
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renzen un Hintergründe seiner Fxistenz sprechen“, und ZWAAar voraussetzungslos.
Philosophisch gesprochen 1STt die rage nach dem Existenzgeheimnıis, die den 32jäh-
rıgen Soldaten, VO der religiös-literarischen Vocatıo ergriften, mıtten 1m Krieg aut
einer weißruthenischen Nachrichtenstation 1n Minsk beschäftigt.

Rückblickend schreibt Baden, da{fß das Buch „be1 seinem Erscheinen 1943 eınen Sturm

erregte, VO dem 90068  —$ sıch drejeinhalb Jahrzehnte spater keine Vorstellung mehr
machen kann. Das Reichsschulungsamt der erklärte das Buch ZUu ‚weltan-
schaulich gefährlichsten Werk des Jahres LE  =) wollte VO Verlag 500 Xem-

plare erwerben, S1€e MmMI1t einem entsprechenden Expose Gauleıter, Reichsleiter uUuSW.

versenden, damıt diese Herren erkennen sollten, miıt elch raffinierten Methoden
der weltanschaulich Gegner arbeitet! Zum lück die Bücher bereits Velr-

oriffen, 1n kürzester Frist un dem Ladentisch: ıne Neuauflage wurde natürlich
verhindert und konnte Eerst nach dem rıeg be1 de Gruyter 1n Berlin (1948) heraus-
kommen Dieses Buch WAar VO  - sroßem Einflu{ß auf Generaloberst Beck, den tüh-
renden Kopf des Aufstands VO Julı; hatte das Buch VO  - meınem damaligen
Verleger Benno Ziegler erhalten (Hanseatische Verlagsanstalt, auch Verleger VO

Ernst Jünger un Werner Bergengruen). Beck Wr außerordentlich beeindruckt un
unterhielt sıch darüber MI1t Eduard pranger; beide Mitglieder der Berliner
Mittwochsgesellschaft, die mi1ıt Widerständlern un mMIL1t deren Sympathisanten durch-

war.“
Die Gründe für das Verbot eines gefährlichen Buchs lıegen 1n Badens radikaler

Auseinandersetzung MIt dem Begriff des Schicksals. Er sıeht diesen Begriff 1ın ıne
miıttelbare Rıivalıtät Z Gottesbegriff und konstatiert 7wischen dem Men-
schen und seiınem Schicksal gleichsam iıne Ehe VO  2} metaphysischer Natur. Nıcht ine
konkrete Technıik der Schicksalsbewältigung nach Art VO  - Traktaten vermag daher
helfen, sondern allein „eıne gradweise Annäherung die Idee der Schicksalsbeherr-
schung 1St möglıch, nıemals jedoch deren vollkommene Ausübung“. Die Annäherung
das iındividuelle Schicksalsgeheimnis 1mM Unterschied ZU Schicksal als einem Se1NS-
überlegenen Es gründet für Baden ‚auf dem Wıssen Tod, Schuld, eıns-Diıssonanz
un perspektivische Gespaltenheıt des menschlichen Blicks un Urteils“. Damıt 1St. der
Kreıis der Immanenz des Schicksals w1e VO  w der vitalistischen Philosophie eines
Nıetzsche, Klages oder Schuler verirerten wırd bereıits gesprengt: „Schicksal 1St ıcht

eın Diesseitiges, das sich 1ın Raum un eıt erschöpfen könnte; Schicksal besitzt
ine Wurzel, welche weılt darüber hinausgeht. Eben dieses Hinausgehen über alles
Natürlıche, Nur-Empirische besagt der Begriff der TIranszendenz, welcher unlösbar
MIt demjenigen des Schicksals verknüpft ISt.  CC

Aus der Einsıcht, die zeitgenÖssısch kultıvierte Leben-Schicksal-Identität se1 iıne
Illusion, gelangt Baden der Folgerung, ıne Bestimmung des Schicksals se1l 1NUuT mi1t
Hılte metaphysischer Kategorıien möglich, un: stellt siıch 1ın der Konsequenz dieses (Ge-
dankens die schwıer1ge Aufgabe, „eine Metaphysık des Schicksals, wenıgstens umri(ß-
haft, entwerten“. Sıe richtet sıch VOTI allem die zeitgemäfße biologische Deter-
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minatıon des Schicksals. Badens Auffassung VO  —$ der metaphysıschen Struktur des Schick-
cals resultiert AaUuS$ der Praxıs des Lebens, die iıne Theorie VO der biologischen
Schicksalsbestimmtheit des Menschen spricht. Zeigt sıch doch, daß, immer der
Priıimat des Schicksals herrscht, das Leben seiner spezifischen Verantwortung un der
willentlichen Lenkung des Daseins entbunden und dadurch FA Opfer des Relatıvyismus
wiırd. Solchen Tendenzen der blinden Schicksalsgläubigkeit stellt Baden se1ne These VO  e}

der Vorläufigkeit des Schicksals als elines Vorletzten „Die Tatsache, da{fß hın-
ter dem Schicksal (Gott steht, relativiert die Allmacht des Schicksals. In Gott euchtet
die metaphysische Grenze des Schicksals auf.“

Badens Schaftensphase, die 1LULE füntf Jahre, aber bereits vier Bücher umfaßt,
kulminiert 1ın eıner Metaphysık des Tragıschen und des Schicksals. Der tragende Grund
1St der 1m Leben erfahrene und bewährte, 1ın den Büchern durchreflektierte un begrün-
dete Glaube die Transzendenz SOW1e die yewährte relig1öse Berufung, VO der
Baden zutiefst überzeugt 1St

Theologie der Geschichte Ertülltes Denken

In den ersten Maıtagen 1945 VO Otztal]l A4US über München iın die Lüneburger Heide
un se1ne Wienhäuser Gemeinde zurückgekehrt, beginnt Baden seine Z7weıte Schaftens-
phase mM1t dem Buch „Das Abenteuer der Wahrheit“ (1946), das 1in der Z7weıten Auflage
VO  e 1949 die wichtige Selbstdarstellung dem Tıtel „Das Amt des Schriftstellers“
enthält. Die Anknüpfung die bereıts 1939 1mM Böhme-Buch ckizzierte Theorie des
Schriftstellers und deren Fortentwicklung 1mM Werk 1St nıcht übersehen. Bereıts
1948% folgt das gewichtige Buch „Der Sınn der Geschichte“,; das 1n sıeben Kapiteln
gleichsam 1iıne Theologie der Geschichte entwickeln versucht.

Das hier ausgesprochene Bewulßstsein, „daß (JoOtt jedes Wort, jede einzelne Erkenntnis
wagen WILds, 1St entscheidend für Badens Geschichtstheologie. Echte Geschichtsschrei-
bung 1St seiner Ansıcht nach 11UT dreijerlei Voraussetzung möglich: der Anthro-
pologie, weıl der Mensch die Hauptrolle 1n der Geschichte spielt; der Metaphysik, weıl
1ın ıhr transzendente Mächte und Ideen wirksam werden;: un der Universalhistorie,
weil jeder Sektor der Geschichte MmMIt dem (Gsanzen zusammenhängt. Von diesen Vor-
aussetzungen AUS gyelangt Baden auf dem Weg einer vollkommenen Desillusionierung,
die jedoch nıcht als Geschıichtspessim1smus, sondern als Realısmus verstanden wıissen
will, einer Theologie der Geschichte, die 1n der Schuld des Menschen ihren Anfang
und 1mM Gericht Gottes ıhr Ende hat, eingespannt zwischen Schöpfung un Eschaton.
Deshalb kann tür den Gläubigen der Sınn der Geschichte LLUL durch die Erscheinung
Christi gegeben se1n: „Christus 1St weder eın Produkt der natürlıchen noch der geistigen
Geschichte. In Christus trıtt (5SOft 1n die Geschichte eiın.“

Die 1ın seinem Geschichtsbuch proklamierte Notwendigkeıit eliner anthropologischen
Dımension sucht Baden 1n seinem nächsten Werk „Der Standort des Menschen. 7 a0ı-
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schen Verzweiflung un Gnade“ (1950) verwirklichen. Es kreist 1er zentrale
Themen: Gelst, Eros, Glück, Nıchts, und 1st 1mM Grund der Versuch eıner christlichen
Philosophie, die Baden bewufßt „der profanen Philosophie, welche die Wıiırklichkeit
(sottes un das geschichtliche Ereignis der Oftenbarung ausklammert“, gyegenüberstellt.
Auf dem Boden der christlichen Philosophie unterscheidet Baden dreı Phasen des Den-
kens: das vorlaufende, das gefallene un: das erfüllte Denken: die Sehnsucht nach
Gott charakterisiert das vorlaufende Denken. Das gefallene Denken hingegen hat sıch
(sott versperrt Das erfüllte Denken schlieflich bezeichnet den Punkt, der Gelst
des Menschen VO Geilst Gottes berührt wird; die Reflexion schlägt 1ın Glauben.“
Mıt diesen Gedankengängen wırd die Auseinandersetzung MIt der Vitalphilosophie,
begonnen bereıts während des Kriegs 1n der Erörterung des Schicksalsbegriffs, tortge-

un: vertieft. Zugleich siınd s1e e1n Plädoyer für die ertfüllte VWeisheıit, weıl 1n der
christlichen Philosophie die Sehnsucht nach dem Guten, Wahren un Schönen iıhre Er-
rüllung findet, Ühnlich WwW1e sıch 1MmM Fortschritt VO sinnlichen AA geistigen YOS die
Sehnsucht nach TIranszendenz enthüllt Die Besinnung aut den TYOS begreift Baden als
e1in Stück natürlicher Theologie, die ebenso der Wertordnung un: Hıerarchie des
Glücks demonstrieren versucht. ach der Erfahrung des priıvaten un kollektiven,
VErHANSCHNCH, gegenwärtigen un zukünftigen Glücks sSOWIl1e des Glücks des Fleisches
und des Geilstes o1bt für Baden 1ne letzte Phase des Glücks „das Glück der TOM-  El
migkeit, die ‚Glückseligkeit‘.“ Neben Geilst, TOSs und lück deutet Baden ebenso das
Nıchts als ine Kulisse, VOT welcher sıch das Nn Leben des Menschen abspielt, und
das Kunst W1€e Philosophie vergeblich überwinden suchen; enn das Nıchts 1St zrößer
als die Welt, beständiger als die Sternbilder der Gedanken un Ideen Seıin Herr-
schaftsbereich endet erst TIhron (sottes. „Das reine Sein kommt EerTST OFrt 1Ns Blick-
teld, 193808  - die Grenzen des Nıchts übersteigt transzendiert.“

Es 1St also eın auf Transzendenz gegründeter Standort des Menschen, den Baden
postuliert, den aber einer anhaltenden Gefährdung ausgeliefert sıeht, die mMI1t den
Büchern ADAS Schweigen“ (1951/52) un „Die Grenzen der Müdigkeit“ (1955) thema-
lslert. Es siınd zeitkritisch-therapeutische Bücher, die sıch die Aufgabe stellen, dem
Schweigen un VOT allem der Müdigkeit als weıitverbreıteten epıdemieartigen e1lt-
krankheiten ıne Diagnose und 1ne Therapie stellen. Mehr 1mM Stil der Meditation
als des LESSays geschrieben, 11 zAx Beispiel das Buch über das Schweigen (Neufassung:
”  1e raft des Schweıigens“, wenıger dieses Phänomen analysıieren, sondern
Schweigen verwirklıchen, 1mM Dschungel des Lärms den „stillen Punkt“ finden, 53
dem i1ine völlig 1LECUC ÖOrıjentierung des Lebens geschenkt wird“ Baden erweIılst sıch hıer
als Worttführer eıner Innerlichkeit un Spiritualıität, ındem die raft des
Schweigens als wirksame Hıiılte für die menschliche Exıistenz und die Bewältigung vieler
Lebensprobleme mobilisiert. Er verspricht siıch VO  e seiner „Apologie der Stille“ „auch
die relig1öse Erneuerung die christliche ‚Renaıssance‘”“, weil 7zwischen dem Schwund
des Glaubens un dem Verlust des Schweigens eiınen ursächlichen Zusammenhang kon-
statliert.
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ehr noch als MI1t dem Buch über das Schweigen trift Baden den Nerv seiner eıt
mM1t seınem Werk „Die Grenzen der Müdigkeit“, das se1it 1953 insgesamt vier Auflagen
in Holland OB fünf erreıichte. ar] Krolow bescheinigt diesem Buch intellektuelle
Präzıisıon un musısche Artung; aber auch hier steht der Gedanke un die Erfahrung
der Transzendenz 1mM Zentrum. Badens Überblick über die Erscheinungsftormen der
Müdigkeıiten ll belehren, da{ß keine Möglichkeit 21bt, diesem Zustand entkom-
INCI, sondern da die Müdigkeıt HSEL Situation 1n der Welt enthüllt un da{fß S1€e NUur

AaUS$S den Kräftten des Glaubens un des (Gelistes überwindbar erscheint.

Christliche Humanıtas

Unter den acht Büchern Aaus Badens 7zweıter Schaftensphase, die ıch MI1t dem Zeitma{fß
VO  e} 1946 bis 1963 abzustecken versuche, ohne die fließenden Übergänge VEISCSSCH,
ragl jenes VO „Ende UN Anfang der Humanıtdt“ (1955) heraus. Ausgehend VO  e) den
desillusionierenden Versuchen des Menschen, den Bestand seıiner Menschlichkeit durch
eigene Bemühungen retten, deren Resultat 1Ur der Unmensch Ist, münden Badens
Austührungen 1n das unzerstörbare Bild jener Humanıtas, die der Vorstellung VO

ewıgen Menschen und seıiıner Anıma naturaliter christiana Oriıentiert 1St Dıie alterslose
Wahrheit des christlıchen Menschenbilds erweIlst sıch als unzerstörbar.

ach Baden beruht das Wesen der Menschlichkeit un: der echten Humanıtas, 1n der
sıch die Idee des Menschen, Ww1e Gott S1€e sıeht, ertüllt, autf der hierarchischen Ordnung
der menschlichen Natur, die 0g0S un 10S$ miıteinander versöhnt un vollkommen
koordiniert. Herkunft un Entfaltung des Menschen vollziehen sıch nach christlichem
Menschenverständnis 1N einer per:  en metaphysischen Bindung, gleichsam
den ugen Gottes: „Es xibt kein Daseın, das nıcht in metaphysıschen Bezügen steht.
Daseın 1St nıcht 11UTr In-der-Welt-Sein, sondern ımmer zugleich Vor-Gott-Sein.“

och der Mensch als hierarchisches Gefüge VO Pflanzheıt, Tierheit und Geist, als
verschlungene Einheit vegetatıver, instinktiver und rationaler Kräfte 1St ständig 1n (3
fahr, 1ın se1ne FElemente zerbrechen un 7200 Unmenschlichkeit hinabzusinken. Selbst
nıcht 1n der Lage, sıch AaUS dieser Gefahr der Unmenschlichkeit FEttCH,; o1bt 1Ur

diese einz1ıge Möglichkeıit und Konsequenz: „die Menschlichkeit wird alleın 1m Glauben
realisiert, und WIr bedürten der Gnade, die Humanıtas beginnen und YOH=
enden. Humanıtas 1St und bleibt christliche Humanıtas, oder S1Ee schlägt 1n ıhr egen-
teıil u verliert sıch 1m Abgrund der eigenen Freiheıt, VO  - dem S1Ee verschlungen wird.“

In der Qualität seiner Humanıtas liegt das Glück des Menschen begründet, dem
Baden 1957 eın eıgenes Buch wıdmet: „Der Mensch un seın Glück“ In Abwandlung
des Goetheschen Diktums „Glück 1St die wahre Beschaftenheit der Dıinge“ formuliert
Baden „Glück 1St die wahre Bestimmung des Menschen.“ Von den talschen Spielarten
des Glücks un der illusiıonären Fortuna gelangt bald einer Metaphysiık des
Glücks „Das lück 1St eın Haben, sondern ein Sein.  < Der Überstieg VO ontologisch-
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metaphysiıschen eZzug des Glücks Zzu theologischen ezug wird philosophisch geleistet
MIt Hılte der Dialektik VO Glück und Unglück „das Unglück drängt ZU Glück, das
lück wırd durchs Unglück vollendet“ un biblisch-theologisch Beispiel Hiıobs,
wonach der sich VO  - (3Oött geliebt wissende un diese Liebe erwidernde Mensch VO

Unglück nıe völlıg überwältigt werden kann, weil für ıhn auch das Unglück 1ın einem

etzten Zusammenhang Mi1t Cjott steht. In Analogıe der bereits 1n der ersten Schaf-

fensphase erorterten Verselbständigung des Schicksals sieht Baden auch 1n der Allein-
herrschaft des Unglücks eın 5Symptom der Sikularısation: „Nıcht 11UL die Welt, sondern
auch das Unglück entwuchs den Händen Gottes; der Autonomie der Welt entsprach die

Eigengesetzlichkeit des Unglücks.“
Vor demselben metaphysischen Hintergrund bewegt sıch die 1n einem weıteren Buch

zusammengefafßte Erörterung des Verhältnisses on „Neugıer un Glaube“ (1959)
Auch dieses Werk bewegt sich auf der Fährte der Transzendenz. Vom neuglerigen Men-

schen über die Neugıer als Grundbestand menschlichen Daseıins und als Grundstimmung
menschlicher Natur, über die Spielarten, Altersphasen un Geschichtsphasen der Neu-

o1er gelangt Baden ZuUurF Neugıer als einem relig1ösen Phänomen: „Jede Gier oder Gierde
nach dem Neuen meınt ursprünglich eın Neues VO etzter transzendenter Qualität.“
Allerdings sieht Baden weniger 1n der Neugıer der Theologie, die gleichsam durch
Schlüssellöcher das Mysterium auszuspähen wünscht, sondern 1n Eva un Sara die relı-

x1ÖSE Neugier als Sehnsucht nach eiınem Leben un als Verlangen nach der Ver-

klärung der Wirklichkeit verkörpert: „Gott sehen, w1e 1St, 1n unbeschönıgter, glühen-
der, oftener Transzendenz: das 16t das 7Ziel aller relig1ösen Neugıer.“”

Theologie der Lıiıteratur

Stärker als 1n den bisherigen Werken Badens trıtt 1n der eit seiner dritten Schaftens-

phase (1963—1976) der literarısche Aspekt 1n den Vordergrund. Möglicherweıise hat
diese intensıvere, nunmehr wenıger beiläufig-illustrative als mehr systematisch-grund-
sätzliche Eroörterung der Lıteratur eiınen entscheidenden wenn auch NUr außeren

Impuls gefunden 1ın dem 1963 durch die evangelisch-theologische Fakultät der Un1iver-
Ss1tÄät unster erteilten Auftrag, über eUeETC Literatur 1n theologischer Sicht lehren,
eın Lehrauftrag, der 1968 1n 1ne Honorarprofessur umgewandelt wurde. iıne solche

Beruftung W ZW ar Baden VOon Amts eıiner 1n- un extensıveren Beschäfti-
mM1t der modernen Liıteratur, yab ıhm jedoch auch die Möglichkeit, 1n der Aus-

einandersetzung MIL1t Jungen Menschen seine Einsichten un Erkenntnisse diskutieren.
Den Übergang VO  } einer ausgesprochen philosophisch-theologisch ‘orientierten Be-

trachtungsweıse einer literarisch-kritischen bıldet das Werk „CGott ıst ım Detail“

(1962); M1 dem Baden den Bereich der Transzendenz gleichsam verlä{fßt un die Wıe-

derentdeckung des Detaıils, der Wirklichkeit einleıtet. egen den idealistischen und

relig1ösen Verrat des Details durch Theologie, Wissenschaft un Künste akzeptiert Ba-
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den das Detaıil als unentbehrlichen Baustein der Erfahrung und versucht, seine relig1öse
Rechtfertigung aufgrund der Schöpfung und Fleischwerdung (sottes darzulegen sSOWw1e
die zerbrochene ursprünglıche Korrelation VO (sott un Detaıil wiederherzustellen.
Was Baden anstrebt, 1St gewissermafsen eine Theologie des Details als posıtıve Lehre
VO Detaıil. Dıie Kurzfassung dieser Theologie lautet: „Der Satz ‚Gott 1St 1m Detail‘

drei Erkenntnisse OTAaus: die Wirklichkeit Gottes: das Detail als Flement einer
Welt, die Von (sOtt geschaften wurde: die Anwesenheit (zottes 1mM Detail.“ Dabei hütet

sıch csehr ohl VOrTr einer substantiellen Vermischung (sottes mıiıt dem Seienden, w1e
eLIW2 be1 Rılke geschieht. Vielmehr 0l nıchts anderes AausSSagcCl, als da{ß (50tt der
Schöpfer aller Dınge 1St, da{fß f3 sıch als Schöpter 1in den Dıingen und Details oftenbart,
dafß CGsottes Sein 1n den Dıingen autblitzt, ohne siıch MI1t ihnen yleichzusetzen.

Wıe csechr bereıts mıiıt diesem Buch der Übergang Von einer Theologie des Details
einer Theologie der Literatur vollzogen ISt: zeigt das Kapıtel „Das Detail 1n den Küuün-
sten“. Eıne Zzentrale Funktion und Bedeutung kommt dabei der Sprache un Dichtung
Z denn „Jedes Detaıil wırd E Buchstaben des yöttliıchen Alphabets, ZuUu Vokal oder
Konsonanten der himmlischen Sprache, 1n der sıch (JoOtt 4an unls wendet“. Dıie Auseinan-
dersetzung mı1t der „NCUCI Sachlichkeit“ un miı1t dem magıschen Realismus tührt Baden
Zur ausgiebigen Diskussion der Frage, worın sıch ıdeologische und christliche Kunst
als Spielarten engagıerter Kunst unterscheiden. Badens Gratwanderung balanciert
7zwischen der Forderung einer „transzendenten Diskretion“ in der Hoftnung, „da{ß
Gott dort reden beginnt, WIr schweıigen“, un dem symbolischen Charakter der
Kunst, der die Umrisse (jottes 1im Detail sıchtbar macht.

Diese Thematik steht 1mM Zentrum des Buchs „Der verschwiegene (7oOtt Literatur un
Glaube“ )s 1n dem Baden anhand verschiedener lıterarıscher Modelle eiınen Eın-
blick ın die relig1öse Problematik der Gegenwart geben versucht. Er analysiert Dich-
tungen VO ar] Krolow, Wilhelm Lehmann und Ingeborg Bachmann auf ihren VeEer-

borgenen relıg1ösen Gehalt hın und zeıgt den Entwurf einer Theologie 1n Ernst
Jüngers Tagebüchern und seliner Friedensschrift, die tür den miıttleren christlichen
Jünger typısch 1St Glaube und Literatur einerseılts und christliche SOWI1e künstlerische
Exıstenz andererseıts sınd die Leitthemen dieser Schaffensphase, die Baden VOT dem
Hıntergrund des seiner Meınung nach bereits eingetretenen nachreligiösen un DPOSLT-
theologischen Zeitalters behandelt „Es 1St me1line Absıcht, zeıgen, daß hıer überall
nıcht gesellschaftliche oder soz10logische Erschütterungen zugrunde lıegen, sondern relı-
Z1ÖSeE Motive, die WIr beharrlich übersehen und ausklammern.“ Das Riılke entlehnte
Stichwort VO der relıg1ösen un metaphysıschen Diskretion findet Baden zutreffend
für die Lyrık Krolows, Lehmanns und der Bachmann: S1E „spelst sıch nıcht Aaus dem
Strome christlicher Überlieferung, S1€e 1Sst der Problematık des Glaubens gyänzlich eNLtL-

rückt, entfremdet. S1e spricht nıcht VO  e} Gott, VvVon Christus;: S1€E hat sıch selbstverständ-
lich dem Rılkeschen (jeset7 der Diskretion unterstellt“.

Miıt dem zentralen Kapıtel „E;xpermment un Wahrheit“, das den Untertitel „Der
Essayıst VOr der Gottestrage“ tragt, nımmt Baden die bereıts 1n seiner Theologie des
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Detaıils begonnene Diskussion um die christliche Literatur als 1ıne mögliche Spielart
engagıerter Literatur wieder auf und wirft [03202 8 die rage nach möglıchen christlichen
Gattungen auf, VOT allem des „christlichen Essays“. Das Zusammenspiel VO Literatur
un Theologie, die nach Baden kraft ıhrer Herkunft un ıhres Auftrags die [ üterın der
Einheit VO Wort und Wirklichkeit se1n sollte, sıeht Baden ın der christlichen Dichtung
verwirklicht, die 1in siıch selbst keinen Widerspruch bedeutet: „Hıer erfüllt sıch viel-
mehr gyleicherweise die Sehnsucht nach der gyeistigen Gestalt un die Sehnsucht nach
dem persönlichen Heıl.“

Wıe csehr das Scheitern eines solchen Versuchs, die geistige Gestalt des Werks mi1t dem
persönlıchen el harmonisieren, einen tragiıschen Ausgang finden kann, demon-
striert Baden MI1t seiınem Buch „Lıiteratur un Selbstmord. Ciesare Pavese Klaus
Mannn Ernest Hemingway  «“ Baden mi(ßt den Ertahrungen der VO ıhm be-
handelten Schriftsteller exemplarısche Bedeutung bei, weıl al die Versuche ihrer Selbst-
rechtfertigung durch das schöpferische Iun un Werk, durch die geschichtlich-politische
'Tat und schlief{fSlich durch die Liebe scheıitern. Dieses Scheitern 1St insotfern paradıgma-
tisch, als siıch jerbei nıcht Grenztälle oder pathologische Einzelgänger handelt,
sondern Menschen, welche die Alternative stellvertreten auf siıch haben
Baden deutet diesen Tatbestand als negatıve Theologie, denn „Verzweiflung über die
verlorene Transzendenz SOWI1e die unauslöschliche Sehnsucht nach iıhr bleiben die eNTt-

scheidenden Triebkräfte“. Mıt dem Verlust der Rechttertigung wırd nach Baden der
definitive Verzicht aut (sOtt vollzogen: AIn den Werken un Vıten VO Pavese, Klaus
Mann, Hemingway enthüllt sıch dieser Gottesverlust aut i1ne vielfältig-verwirrende
Weıse“, eın Verlust, eın Verzicht, der etztlich nıcht mehr werden kann.

och gibt neben dem Scheitern 1Ns Nıchts ebenso das Scheitern 1n (SOtt hıneıin, 1n
dem sıch die Heımsuchung erfüllt: „Scheitern 1St das Sıgnal der Umkehr, der relig1ösen
conversıio0.“ Dieser Problematiık, gleichsam als Pendant ZUT negatıven Theologie des
lIıterarısch gepragten Selbstmords, widmet Baden se1in nächstes Buch „Liıteratur un
Bekehrung“ J5 iıne lıterarısch motivıerte posıtıve Theologie, obgleich den Be1-
spielen Arthur Koestlers, Andre Gides, Ignazıo Sılones, Louıs Fischers, Rıchard VWrights
und Stephen Spenders auch die ideologische Bekehrung demonstriert wird. Dıie Grenzen
der Bekehrung macht Baden Beispiel Andr.  E Gides und Reinhold Schneiders deut-
lıch, die relıg1öse Bekehrung Paul] Claudel, Elıot, Schröder un Alfred
Döblin. Ahnlich Ww1€e beım Selbstmord Baden auch be1i der Konversion VO  $

den Schriftstellern als exemplarischen Menschen einen besonders erhellenden Aufschlufß
über das Phänomen, weıl S1e „mit einem besonderen Sensorium für menschliche Vor-
gange und Verhältnisse“ ausgestattet sind.

Was Baden MIt der Erhellung der Konversion zugleich entkräften‘ möchte, 1St der
Eınwand, „dafß der Gelst durch die Bekehrung beschränkt, erniedrigt, da{ß der Flug des
Intellekts 1n ataler Weiıse behindert werde“. Baden 1St 1m Gegenteıil der Ansicht, der
Glaube wende sıch nıcht die Musen oder die Kunst als solche, sondern NUur

deren Absolutheitsanspruch. Als Gewährsmann für seine These verweIlst aut
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Eliot „Niemand hat den angeblichen Widerstreit zwiıschen dem AÄsthetischen
und Religiösen gründlıch wıderlegt Ww1e Eliot.“ Allerdings o1ibt nach Baden
auch Gegenbeispiele: „Schröder, als überzeugter Christ, produziert ıne gebrochene
geistliche Poesıe, die AB Teil erschreckend schwach und nıcht einmal für Gesangbücher
geeıgnet 1St  CC Diesen poetischen Vertall nach Schröders Bekehrung sıeht Baden begrün-
det 1n der unerlaubten Irennung VO  . Geıistlichem und Weltlichem, w1e dessen Lieder
andeuten. Baden hingegen sıeht 1n der Dımension der Oftenbarung, die der Dichter
durch seine Konversion 1ECU wahrnimmt, die Diskrepanz 7zwıschen dem Wort des lau-
bens und dem dichterischen Wort aufgehoben, weıl der christliche Dichter den unmiıttel-
baren Zusammenhang zwıschen dem menschlichen Schaften un dem Schaften (Cjottes
gewahrt: „der CreaXtor wırd 1n der und deren artıfiziellem Wıiıirken transpa-
rent Der Abglanz des transzendenten Schöpfertums lıegt auf dem menschlichen
Schöpfertum und verleiht diesem Bedeutung, geistliche Dıignität.“

Gewıissermaßen 1ne Synthese sowohl der literarisch gepragten negatıven Theologie
VO  } „Literatur un Selbstmord“ W1e€e auch der literarisch motivierten posıtıven 'Theo-
logıe VO  z „Literatur un Bekehrung“, erganzt VO  e dem dazwischenliegenden schmalen
Büchlein JDE Mensch ohne Partner. Das Menschenbild ın den omanen 019}  S Max
Frisch“ 6 bringen die gleichsam diesen Bereich abschließenden Bücher „Poesıe UuN
Theologie“ (41971) sSOWI1e „Der Glaube des Dichters“ Badens theologisches Ver-
ständnıs der Literatur entdeckt 1mM Werk Dürrenmatts iıne Theologie der Komödie
und 1n Hermann Hesses Brieten den Dichter als Seelsorger. Das Weltbild Ingeborg
Bachmanns sieht Baden 1n der ungelösten pannung VO  — TYTOS und Erlösung und eNTt-
hullt theologische Aspekte un Ma{fistäbe einer gläubigen Humanıtät 1mM Werk IThomas
Manns, sıeht 1n Jochen Klepper und Reinhold Schneider EXIreme Ex1istenzen und EeNLTL-

deckt Rılke als religiösen Erzieher.
Baden sieht 1n seiınen Essays drei Grundaspekte ständig hervortreten, die iıneinander

übergehen un iın verschiedener Gewichtung un Akzentujerung erscheinen: den reli-
Z71Ösen, den literarıschen un den kritischen Aspekt. Gerade der kritische Aspekt scheint
in den allerletzten Büchern Badens wiıeder stärker 1n Erscheinung treten „Kritik UN
Vertrauen“ heißt eın Auswahlband mi1t seinen Rundfunkreden, die die Phase
miıt einem stärkeren gesellschaftskritischen Akzent einleıten, ohne Je den theologischen
und literarischen Aspekt aufßer acht lassen. Ta wird eıt (Jott denken“ (1970)
heißt das nächste Buch, das leidenschaftlich für die Unentbehrlichkeit un Wirklichkeit
Gottes ın unserem Leben plädiert un zweitelsohne inspirıert wurde VO den Erftfahrun-
SCH, die Baden 1969 und 1970 aufgrund Zzweler Herzinfarkte aut schmerzliche Weise
machen mußte.

Schließlich das gewichtige Buch „Der Aufstand des FEinzelnen. Abkehr “DO Kol-
lehtiv“ % eın in zwoölf zusammenhängende Kapıtel gegliederter Essay, der leiden-
schaftlich für Recht, Würde un Sendung des einzelnen plädiert und ih A4aus dem (7@=
strupp kollektiver Vorurteile un gesellschaftlicher Bevormundung befreien sucht.
Es siınd Gedanken, die bereits 1943 1n „Mensch un chicksal“ SOWI1e 1950 in „Der
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Standort des Menschen un 1955 „Ende un Anfang der Humanıtat Z Teıl
anklangen, Zu Teıl aut umfassende un grundlegende Weise reflektiert worden sind
un sıch insgesam auf die Formel bringen lassen, daß der Mensch als einzelner sıch NUur

Horızont der Transzendenz behaupten vermag YSt AaUus dem VO Horıizont der
Transzendenz her verstandenen einzelnen erg1ıbt sich JE07=S humane Gesellschaft nıcht
das Kollektiv der einzelnen, die sich ständigen Anhauch der Transzendenz kon-
solidiert „Dort sıch die einzelnen begegnen, Aindet 1a Berührung der Iranszen-
denz VO  —$ Mensch Mensch

SO kulmıinıert Badens Lebenswerk yleichsam 111 Theologie des einzelnen un
der Gemeinschaft deren metaphysische, transzendente Grundierung sich MILT dem old-
grund mittelalterlicher Bilder vergleichen ließe Im Widerschein der Transzendenz-
erfahrung vollzieht sıch Badens voraussetzungslose un kontinuierliche Besinnung aut
die relig1ösen Urdaten (jott und Mensch un spiegelt sich sprachlichen Gestalt
der iInNna  - einen hohen rad künstlerischer Ausdrucksfähigkeit mu{ Man
hat den Eindruck als yäbe 111 der Ausdrucksweise Badens keine Entwicklung Schon
MI1 dem ersten Buch 1ST Sprache besonnen, umsicht1ig, gewandt NauU, allen intel-
lektuellen WI1C gefühlhaften egungen nachgehend und offensichtlich VO  } unbe-

Sprachmächtigkeıit Im Hınblick aut diese sprachliche Stilkonstante Afßt siıch
IN1T SC1HNECI1L CIBCNECN auch anderen Zusammenhang ausgesprochenen
Worten Sprachkunst als s S1HC geradezu begnadete Kontinuiltat bezeichnen In

allen Gedankengängen Badens, die wohltuend besonnen un nüchtern bleiben, 111 die
Grenzen der Vernunft noch des Glaubens überschreiten, 1ST 116 INIMENSC Lebenserfah-
rung spürbar die ıh befähigt den egungen der menschlichen Natur un des mensch-
lichen (jeistes bıs ıhre etzten Verästelungen nachzugehen, und das nıcht Aaus Neu-

gıCI, sondern VO Wunsch der Heilung gedrängt un geführt Nıcht als Kulturkritiker,
sondern als Therapeut führt den Menschen, VO anthropologischen Realismus

ausgehend behutsam un verständnisvoll aber IN überzeugenden Argumenten den
Horızont der 'TIranszendenz, ihn, dort angelangt gleichsam VO  e der Söhe meta-

physischer Erkenntnis rückschauend belehren, den soeben durchmessenen, vielleicht
SAl durchlittenen Weg als den CINZ1IS richtigen begreifen. Er 311 nıchts Geringeres,
als den Menschen „auf die letzte tragende Schicht, gleichsam auf das metaphysische Ur-

gestein des Seins . auf (SOtt- verwelse«ell.

ME  NG

Rohner, Der deutsche SSaYy (Neuwied 667
Briet VO 1976; vgl hierzu Sprangers Autsatz: Generaloberst Beck ı der Mittwochgesellschaft,

Universitas Februar 1956
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